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Deutſcher Reichstag. 


5. Sitzung vom 30. November, 12 Uhr. 

(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung Steht die erſte Berathung des Etats. 
Schatzſetretär v. Maltzahn geht zunächſt auf das Etats⸗ 
jahr 1891/92 ein, aus dem ein Ueberſchuß von etwa 4 Millionen 
Mark in den laufenden Etat eingeſtellt ſei. Der Ueberſchuß be⸗ 
rube darauf, daß der Antheil des Reiches an dem Geſchüſtsgewinn 
der Reichsbank höher geweſen jet, als ſonſt. Redner geht jodann 
auf den laufenden Etat des Jahres 189293 ein. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß die Wirthſchaft dieſes Jahres mit einem 
olbetrage von etwa 6 Millionen Ma abſchließen wird. Auf 
Mehrausgaben werden wir zu rechnen haben im Betrage von 
18% Millonen, denen Min derausgaben in Höhe von 2 Millionen 
gegenüberiteben, weſentlich dadurch gervorgeruſen, daß eine Aug: 
gabe von Schatzanweiſungen in dieſem Jahre nicht nothwendig geworden 
iſt Nach Abzug dieſer 2 Millionen haben wir rund 16 Mill. Mehr⸗ 
ausgaben zu erwarten, denen gegenüber ſtehen Mehreinnahmen von 
10½ Millionen. An den Mehrausgaben ſind betheiligt das 
Auswärtige Amt, das Reichsamt des Innern mit 
Millionen Mark, worunter einpegriffen Find die Ausgaben für 
Unterſtützung der Familien der zur Friedensübungen eingezogenen 
Mannſchaften und der Heeres verwaltung mit 15%, Mill. 
Die Steigerung der Ausgaben beim Heere iſt hervorgerufen haupt⸗ 
ſüchlich durch die Steigerung der Preiſe für Naturalten, welche 
einen Mehraufwand von 8 Millionen veranlaßten. Zudem ſind 
die Unteroffizierprämien im erſten Jahre naturgemäß Harder in 
Anipruch genommen worden. Dem gegenüber ſtehen. Mebrein⸗ 


nahmen von etwa 10 Millionen: bei der Zuckermaterialſteuer rund | ib 


illionen, bei der Malzſteuer 1 illſon, bei der Brauſteuer 
1 Million, beim Spiellartesitemupel 2°, Millionen. Wir rechnen 
ferner ein Mehr bei den Zöllen und bei der Tabakſteuer auf 
11%, Millionen. Dagegen wird eine Minderüberweiſung bei der 
Branntweinverbrauchsabgabe von 3¼ Millionen und ebenſo eine 
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der Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes bei Frledensübungen 
auf Geſetz, und namentlich die letztere Ausgabe begrüßen wir mit 
Freuden. Der Solonialetat weiſt nur bei Südweſtafrika ein 
kleines Minus auf. Hoffentlich bewahrheitet ſich die Anſicht der 
Denkſchrift, daß die Einnahmen einmal die Ausgaben decken werden. 
Aber wir haben den Kolonioletat ja weniger aus matertellen als 
aus idealen Gründen bewilligt. Die Ausgaben für die 
Heeres verwaltung werden in der Kommiſſion eingehend 
geprüft werden müſſen, vor Allem aber diejenigen für die 
Marine. Wenn wir ein ſo ſtarkes Landheer haben, ſo werden 
wir es uns auf die Dauer doch verſagen müſſen, jährlich 
in die Hunderte von Millionen dafür auszugeben. Aber eine Mehr⸗ 
ausgabe von 90 Millionen, wie ſie in dieſem Etat verlangt wird, 
überſteigt unſere Kräfte, und ich halte es für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß auch nur annähernd dieſe Summe 
bewilligt wird Die Reichsſchuld hat ſich weſentlich vermehrt 
und erfordert eine Verzinſung von 9; Millionen Mark Aus den 
Betriebsergebniſſen der Reichseiſenbahnen und Poſtoerwaltung kann 
nicht einmal die Hälfte der Zinſen gedeckt werden. Die hohe Steige⸗ 
rung der Schulden iſt weſentlich mit verſchuldet durch den Mangel 
jeglicher Tilgung. Deutſchland ſteht in dieſer Beziehung hinter allen 
anderen eur. Staaten zurück, ja ſogar hinter Rußland. Wohin ſoll 
dieſes Borgſyſtem bei uns auf die Dauer führen? Bei uns borgt 
alles! Reich, Einzelitaat, Provinz, Kreis, Gemeinde. Ein zweiter 
Grund der großen Schuldenlaſt iſt die ungeheure Vermeh⸗ 
rung des Heeres. Das kann noch eine zeitlang ſo gehen, aber 
ſchlteßlich muß es doch ein Ende mit Schrecken nehmen. Es giebt 
nur folgendes Mittel zur Beſeitigung des Uebelſtandes: einallge⸗ 
meines europäiſches Schiedsgericht, wozu heute noch 
wenig Luſt zu finden iſt, oder ein allgemeiner europäi⸗ 
ſcher Krieg, deſſen Ausſichten ſich nicht vorherſagen laſſen. 
Schließlich kann es noch dazu kommen, daß die Sozialdemokratie 
oder gar der Anarchismus ſich der Herrſchaft bemächtigt. 

Abg. Richter (dfr.): Es iſt ein alter Brauch, bei der erſten 
Etatsberathung an der Hand des Etats einen Blick über die Etats⸗ 
ziffern hinaus auf die allgemeine politiſche Situation 
zu werfen, welche gegenwärtig für uns durch die neue Militär⸗ 
vorlage gekennzeichnet wird. Niemals, ſo lange der Reichstag 
gegründet iſt, iſt eine Vorlage von dieſem Umfange an das Haus 
gelangt. Es handelt ſich um eine Erhöhung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke um mehr als 100100 Mann und eine Steigerung der ordent- 
lichen Ausgaben um 64 Millionen Mark. Es iſt nicht angebracht, 
heute ſchon über die Erhöhung der Friedens oräſenzſtärke im Ein⸗ 
zelnen zu ſprechen, über die Fragen der neuen Cadres, der Militär⸗ 
dienſtzelt, über das Quinquenat, aber ich halte es wohl ſür ge⸗ 
boten, angeſichts dieſer Vorlage über die Wehrverhältniſſe, 
wie fie ſich bis jetzt geſtaltet haben, und über die Finanzver⸗ 
hältniſſe, angeſichts deren uns ſolche Verlangen gemacht wer⸗ 
den, mich näher auszuſprechen. Auch der Schatzſekretär hat in 
ſeinen einleitenden Worten bereits einen Blick geworfen auf das 
Programm der neuen Steuern, welches der Militärvorlage folgen 
ſoll. Ich muß in meinen Ausführungen auch der neulichen Rede 
des Reichskanzlers gedenken, nicht in Bezug auf die Begründung 
der neuen Vorlage im einzelnen, ſondern in Bezug auf ſeine allge⸗ 
meinen Betrachtungen über die gegenwärtigen Verhältniſſe, über die 
Wehrverhältniſſe und über finanzielle Fragen. Der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck hat es einmal als das Recht des Reichs⸗ 
kanzlers im Anſpruch genommen, ſich ſelbſt zu widerſprechen, das⸗ 
jenige pechrabenſchwarz zu nennen, was er früher ſelbſt als weiß be⸗ 
zeichnet hat. Aber Fürſt Bismarck hat von dieſem Recht niemals in 
jo draſtiſcher Weiſe Gebrauch gemacht wie der gegenwärtige Reſchs⸗ 
kanzler, wenn man ſeine Rede vom 24. November 1892 mit ſeiner 
Rede vom 27. November 1891 vergleicht. Damals warnte Graf 
Caprivi vor einem Militärpeſſimismus, vor einer Unter⸗ 
ſchätzung unſerer Wehrkraft. Deſſelben Militärpeſſimis⸗ 
mus hat er ſich in ſeiner neulichen Rede ſchuldig gemacht. Dieſe 
Beunruhigungsbacillen, auf die er damals ſpöttiſch hinwies, man 
ſieht fie in der Reinkultur jeiner Rede wahrhaft emporwuchern. 
(Sehr richtig! links.) Sogar „die erſchrecklich vielen Ruſſen“, auf 
die er damals hinwies, fehlten in der neulichen Rede nicht. Da⸗ 
mals warnte er ausdrücklich, bei dem Halbdunkel, welches ſich 
naturgemäß über die auswärtigen Verhältniſſe verbreitet, ſich nicht 
graulich machen zu laſſen. Wenn ein Wechſel im Reichskanzleramt 
erfolgte, wenn dem Grafen Caprivi I. von 1891 ein Graf Caprivi II. 
von 1892 gefolgt wäre, und der erſtere Reichskanzler hätte die Rede 
ſeines Nachfolgers ironiſiren und traveſtiren wollen, jo hätte er 
es jedenfalls nicht ſchärfer thun können, als dies in dem Gegenſatz 
der Reden des Grafen Caprivi von 1891 und 1892 liegt. Auch nicht 
das Neue der Militärvorlage kann der Grund für jene Rede ſein. 
Denn wir erfahren ja, daß die Vorlage in ihrer Eutſtehungs⸗ 
geſchichte weit zurückweiſt, und der Reichskanzler hat in ſeiner Rede 
vom 27. November 1891 dieſe Militärvorlage, welche er bringen würde, 
bereits erwähnt. Oder hat ſich in den auswärtigen Verhältniſſen 
ſeit 1891 derartiges geändert, daß dieſelbe Methode, die der Reichs⸗ 
kanzler damals weit von ſich wies, heute als eine angebrachte 


Be⸗erſcheinen kann? Allerdings hat der Reichskanzler bei der Er⸗ 


wähnung der Emſer 1 darauf hingewieſen, wie leicht ein 
Krieg ausbrechen kann. Aber dieſe Möglichkeit war ſchon ſeit 1870 
vorhanden. Aller ings hat der Reichskanzler von dem Feuer ge⸗ 
ſprochen, deſſen Funken über unſer Gehöft hinwegfliegen. Aber 
das lag doch auch ſchon vor 1891 ſo. Damals hat der Reichs⸗ 
kanzler in der bekannten Rede zu Osnabrück hervorgehoben, daß 
in der Kronſtadter Begegnung nichts Beunruhigendes liege, daß 
dies nur als die Herſtellung des früher beſtandenen Gleichgewichts 
in Europa anzuſehen jet, und daß die Möglichkeit eines Krieges 
dadurch Fr um einen Zoll näher rücke, im Gegentheil, daß das 
ſtärkſte Selbſtbewußtſein Frankreichs mehr Bürge für den Frieden 
ſein könne als eine nervöſe Gereiztheit, die aus dem Gefühle der 
Schwäche entſpringe. Indeſſen wir haben ja gar keine Veran 
laſſung momentane, äußere Verhöltniſſe bei dieſer Vorlage in Be⸗ 
tracht zu ziehen. Denn der Reichskanzler hat mehr als einmal 
hervorgehoben, daß die Vorlage eine akute Bedeutung für die 
Gegenwart unmittelbar nicht habe, daß fie ihre vollen tr- 
Fangen erſt in 24 Jahren haben werde, und in der That 
ſoll die Vorlage erſt Oktober 1893 ins Leben treten. Das wird 
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bei dem Uebergange der Verhältniſſe eher eine Desorganiſation als 
eine Organiſation herbeiführen und die exrſten Aushebungskonttn⸗ 1 
gente von 60000 Mann würden gegenüber den ſonſtigen Mil 
lionen nichts bedeuten. Haben ſich ſeit 1890,91 die Verhältniſſe 
geändert dahin, daß die milktäriſche Organlſatlon der 
anderen Staaten die Zukunft bedrohlich macht? Bei Ver⸗ 
gleichung der amtlichen Mittheilungen der Militärverwaltung von 
1890 und der heutigen gewahte ich, daß bie ie in Ruß⸗ 
land nicht ſtärker, ſondern eher etwas ſchwächer angegeben it als 
1890, daß die Aus hebung in Frankreich ſich thatſächtich geringer 
herausgeſtellt hat, als ſie 1890 geſchätzt wurde. Bei Vergleichung 
der Kadreszahlen der Friedensarmee finde ich, daß man in Ruß⸗ 
land etwas mehr Infanterie und Kavallerie, in Frankreich etwas 
mehr Infanterie und Artillerie hat, aber auf der anderen Seite in 
Oeſterreich mehr Kavallerie, in Italien mehr Infanterie, bei uns 
mehr Infanterie und überall mehr Axtillerle. Raßland und Frank⸗ 
reich zuſammen haben zwar 8 Bataillone Infanterie mehr und 
20 Eskadrons Kavallerie ſelt 1890, aber wir haben ſeit jener Zeit 

ein Plus von 125 Batterien, gleich 15009 Mann. Das 
ſind doch keine Vermehrungen, die es rechtfertigen könnten, die 
Sachlage jetzt gan; anders anzuſehen. Das füngſt vorgelegte 
franzöſiſche Geſetz verlangt zwar gewſſſe neue Kadres mit 
zuſammen 7000 Mann mehr, aber das iſt das Bezeichnende, daß die 
Friedenspräſenzſtärke nicht erhöht wird, ja nicht 
einmal der Militäretat. Frankreich iſt am Ende ſeiner militäriſchen 
Anſtrengungen angekommen. Im „Avenir Milſtalr“ war noch neulich 
zu leſen, daß das Defizit der Aushebungsziffer ſich noch ſteigern werde, 
da die Geburtsziffern in beunrubtgenditem Maße abnehmen und die 
Sterblichkeit ſich vergrößere, jo daß die Sterblichkeitsziffer von 1899 
die Geburtsziffer derſelben Zeit überſteigt. Es bleibt alſo nur noch 
übrig, den Stand von 1890 bei uns und jenſeits unſerer Grenzen 
in Vergleich zu ziehen. Indeß, das haben wir ſchon früher ge⸗ 
than und das hat ja zu jenen Reſolutionen Veranlaſſung gegeben, y 
in denen ſich der Reichstag gegen eine ſolche Umgeſtaltung des 
Militärweſens erklärte. Wenn der Reichskanzler im Beſitze von 
Nachrichten über zukünftige franzöſiſche Organlſationen wäre, welche 
er glaubt, der Oeffentlichkeit vorenthalten zu müſſen, ſo würde er 
doch die Pflicht haben, ſeinen Verbündeten, den Miniſtern von 
Oeſterreich und Ungarn, fie mitzutheilen, dann müßte ſich doch dort 
ein ähnliches Streben zeigen wie bei uns. (Seyr richtig! links) 
Was aber gewahren wir dort? Der öſterreichiſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen hat die internationale Lage jo 
geſchildert, daß er es für gerechtfertigt erklärte, wenn Deiterreihe 
Ungarn ſich mit einer ſehr mäßigen Steigerung ſeiner Wehrkraft 
begnügt. In Italien will man die Verminderung der Militär⸗ 
ausgaben zwar nicht fortſetzen, hält aber auch eine Echöhung nicht 
für nothwendig. Italien iſt franzöſiſchen Landungsverſuchen gegen⸗ 
über weit mehr ausgeſetzt als unſere Küſte, und Oeſterreich in allen 
Fragen, die ſich auf die Balkanhalbinſel beziehen, weit mehr inter 
eſſirk als wir. Der Reichskanzler ſprach von einer militäri⸗ 
chen Suprematie, die Deutſchland 1870 über Europa ge 
habt habe, die es nachher verloren habe. Die Thatſache iſt mir 
neu. Melnes Wiſſens hat Deutſchland eine militäriſche Suprematie 
auch 1870 nicht 7 — Hätten wir fie gehabt, dann wäre Luxem⸗ 
burg nicht geräumt worden, ein Hohenzoller hätte nicht auf den 
ſpaniſchen Thron zu verzichten brauchen, und wir hätten nicht zu 
dulden brauchen, daß Rußland einſeitg von ſeinen Verpflich? 
tungen im Pariſer Frieden ſich losſagte. Es hat n ben 
der angeblichen militäriſchen Suprematle noch einer großen 
Diplomatie bedurft, um das Gleichgewicht aufrecht zu erhalten. 
Eine militäriſche Suprematie über Europa anzuſtreben, glaube ich 
aber, ſind wir gar nicht berechtigt, das würde dem Selbſtbeſtim 
mungsrecht der europälſchen Völker widerſprechen. Ich glaube, der 


BEN 


* 
4 


— 


Ausdruck war vom Reichskanzler etwas unglücklich gewählt. Der 
Reichskanzler ſtellte es ſo dar, als ob im Dreibunde Italien 
keine andere Bedeutung habe, als Oeſterreich- Ungarn im Weiten 


zu decken, und als ob Oeſterreich durch ſeine geſammte Streitmacht 
nicht einmal das Schwergewicht eines Krieges gegen Rußland von 
uns abziehen könnte. Wenn der Dreibund militäriſch nicht mehr 
werth wäre, dann wäre es unrichtig, ſeine Schöpfung als ein ros 4 
Verdienſt des Fürſten Bismarck hinzuſtellen. Daun hätten wir uns 
zu fragen, ob dieſer Dreibund uns nicht weit mehr Verpflichtungen 
auferlegt, als er unſere militärtichen Kräfte ſteigert. Ich verwahre 
mich gegen eine ſolche Unterſchätzung des Dreibundes. 
(Beifall.) Weiter muß ich mich verwahren gegen die Methode, mit 
welcher der Reichskanzler im Widerſpruch zu ſeiner vorjährigen 
Rede die militäriſchen Kräfte Deutſchlands und der anderen Staa⸗ 
ten geschätzt hat. Er legt im Gegenſatz zu ſeiner früheren Dar⸗ 
ſtellung nur die Ziffern der Kriegsarmeen ſeiner Werthſchätzung zu 
Grunde. Damals hat er ausdrücklich gejagt, wenn ein deutſcher 
Zeitungsleſer in ſeinem Leibblatt lieſt, daß an anderer Stelle mehr 
Soldaten aufgebracht werden, jo hat er keinen Grund, ſich zu be⸗ 
unruhigen. Ich 5 75 wenn der deutſche Zeitungsleſer in der 
Rede des Grafen Caprivi lieſt, daß an anderer Stelle mehr 
Soldaten aufgebracht werden, ſo hat er keinen Grund ſich zu 
beunruhigen (Beifall); denn in der That iſt nichts 1 . 
als nach den Ziffern der Kriegsarmeen die Wehrkraft der 
verſchiedenen Staaten zu ſchätzen. Früher ſagte der Reichskanzler: 
Ich habe den ganz beſtimmten Glauben, daß es keine Nation in 
Europa er die jo viele Vorzüge in den nächſten Krieg bringe 
wie wir Deutſche.“ Derſelbe Reichskanzler ſagte am 24. November 
892, wir ſeien zu ſchwach, zu alt, zu loſe in Bezug auf unſere 
Organiſation. Wenn der „beitimmte Glaube“ jetzt ein fo entsegen 
eſetzter iſt, welcher Autorität kann man dann heute Glauben 
chenken? (Lebhafte Sana Was ſollen ſolche Reden 
im Ausland für einen Eindrud machen? Der Reſchs⸗ 
kanzler ſtellte an die Spitze ſeiner Rede den Satz: „Bedenlen 
Sie wohl die Gefahr, welche für Deutſchland entſteht, wenn Sie 
dieſe Vorlage ablehnen! Er wollte wohl damit jagen, das Ausland 
könnte daraus entnehmen, daß Deutſchland nicht gewillt ift, ſich 
ferner zu vertheldigen, ſich diejenige Au zu g ben. welche 
r die Aufrechterhaltung feiner Selbſiä digkeit erforde ich iſa 
Wenn es hier zu einer 1 kommt, dann geſchieht das 
nicht, um das Nothwendige abzu un ſondern dann gejchiebt 
es aus dem vollen Bewußtſein, daß wir in der gegenwärtigen 
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Rüſtung ſtark genug find. (Lebhafter Beifall.) Und es geſchieht 
in dem Bewußtſein, daß Deutſchland ſtark genug fit, das, ah in 
Betracht kommt, ſelbſtändig zu erwägen, ohne auf den Eindruck 
lelnes parlamentariſchen Votums im Auslande Rückſicht zu nehmen. 
Wenn ein parlamentariſches Votum dem Reichskanzler ſo viel 
bedeutet, dann hätte er ſelbſt nicht verſäumen müſſen zu überlegen, 

welche Chancen eine Vorlage im Hauſe haben kann, die ſi 
derartig in Widerſpruch ſetzt mit Reſolutionen, die daſſelbe 
Den im Sommer 1890 angenommen hat. Wenn das Aus⸗ 
nd die Rede des Reichskanzlers ernſt nimmt, dann hat 
der Reichskanzler ſelbſt das Ausland eingeladen, 
uns jetzt mit Krieg zu überziehen. (Zuſtimmung.) 
Denn wenn der Reichskanzler ſagt: wir ſind zu alt, 
u ſchwach, zu loſe in unſeren Formationen, dann muß das Aus⸗ 
blick wählen, um über uns herzu⸗ 


den Deutſchen a werden, das Volk 
werden ſoll. Es 


au auch nur hypothetiſch aufzuwerfen, jo iſt es dieſe geweſen. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Wir ſind nicht verantwortlich für die 


n Deutſchland für Militärzwecke 12 Mil 
tarden ausgegeben worden. (Hört! hört!) Vergleichen 
wir den gegenwärtigen Militäretat auch nur im Ordinarium mit 
dem von 1872, ſo finden wir, daß er heute 428 Millionen, 1872 
dagegen nur 250 Millionen betrug. (Hört! hört!) Bei einem Ver⸗ 
leich des heutigen Militäretats mit 1 5 des Norddeutſchen 
Bundes ſtellt ſich heraus, daß fih dad Drdinartum ſeitdem 
mehr als verdoppelt hat. Wodurch iſt es nun möglich 
eworden, dieſe fortdauernden Laſten zu beſtreiten? Dadurch, da 
fie Reichsſteuern in einem ſo außerordentlich großen Um⸗ 
ange erhöht worden find, namentlich in den letzten 13 Jahren. 
m Jahre 187980 betrugen die Reichsſteuern 264 Milltonen, 
1891,92 731 Millionen Mark (hört! hört!). Die Reichsſteuern ſind 
alſo um 467 Millionen Mark geſtiegen und von dieſem Geſammt⸗ 
mehrertrag verbleiben nur 80 Millionen, alſo kaum der ſechſte 
Theil den Einzelſtagten. Wir haben durch den Krieg 4 Milliarden 
Mark bekommen. Der Reichskanzler ſagt, wir hätten in den Mil⸗ 
larden ein Haar gefunden. Das Milttär hat in ihnen kein Haar 
gefunden, es hat in ihnen neue Gewehre, neue Geſchütze, ein ganz 
neues Kriegsmaterial gefunden. Dazu kommt der Umbau von 12 
roßen Feſtungen an unſeren Weſt⸗ und Oſtgrenzen. Der Reichs⸗ 
nzler ſchilderte uns die gewaltigen franzöſiſchen Feſtungen Toul, 
erbun, Epinal, und doch hat man 1871 geſagt, daß die Feſtung 
Metz in deutſchem Beſitz allein eine Armee aufwiege. Der Reichs⸗ 
kanzler ſprach von ruſſiſchen Kavalleriemaſſen 
unſerer Grenze. Wie war es denn 1870? Damals mußten 
ſich Reſerviſten und Landwehrmänner beiſpielsweiſe hinter Koblenz 
verſammeln, weil man fürchten konnte, die franzöſiſche Kavallerie 
werde bis 8 vordringen. Die Kavalleriediviſtonen an der 
ruſſiſchen Grenze lönnen den nicht ſchrecken, der den Verhandlun⸗ 
gen in der Budget⸗ und Militärkommiſſion gefolgt iſt. Wir wiſſen 
anz genau, wieviel deutſche Truppen an jener Grenze 
hen, und die zufliice Kavallerie wird gegenüber dem klein⸗ 
kalibrigen Gewehre der Infanterie und unſerer dort ſtehen⸗ 
den Kavallerie nicht weit kommen. Wir wiſſen auch g 
genau, daß an unſeren bedrohten Grenzen die Mobilmachung 
nicht in Tagen, ſondern in wen Lee Stunden geſchteht. Von den 
4 Milliarden ſind allein für Heer und Maxine von vornherein 
3 Milliarden verbraucht, nur eine iſt für zivile Zwecke übrig ge⸗ 
blieben, und die Einzelitaaten haben dieſe Milliarde, in Preußen 
wenigſtens, zum größten Theil zu Eiſenbahnbauten verwandt, die 
weit mehr Mm militäriſchen als im zivilen Intereſſe liegen. Zu 
dieſen 3 Milliarden ſind noch die Schulden gekommen, die uns in 
dieſem Etat in ihren wachſenden Ziffern entgegentreten. Wenn wir 
die Anleihe genehmigen, die in dieſem Etat vorgelegt wird, ſo 
aben wir einſchließlich der früheren Ausgaben bereits 2 Mil⸗ 
ſarden Anleſhe in 16 Jahren faſt ausſchließlich 
ür Heer und Marine bewilligt. Gerade in den letzten 
ahren iſt unſere Verſchuldung geſtiegen; unſere Reichsſchulden 
ben ſich in den letzten 6 Jahren vervierfacht. Der Reichskanzler 
ſtellt es fo dar, als od wir den andern Staaten nachgehinkt find. 
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Im Gegentheil, wir ſind ihnen voraus geweſen. Dee Dekade 
kredite find hinzugekommen, um gegenüber den neuften Erfindungen 
die Feſtungen kriegstüchtig zu machen. Ferner iſt ſeit 1880 eine 
ganz neue Flotte im Bau begriffen. Dazu kommen die Arttllerte- 
kredite. Wir machen kein Aufhebens von dieſen 5 von 
Millionen. Der Reichskanzler ſagte im vorigen Jahre ganz zu⸗ 


ch] treffend, um die öffentliche Meinung zu beruhigen gegen eine 


Minderſchätzung unſerer Wehrkraft, es gäbe nicht 50 Difiztere im 
Heere, die die Organiſation vollſtändig überſehen können. Ich 
ſage, es giebt nicht 5 Reichstagsmitglieder, die im Stande 
ſind, den Umfang der . vollſtändig zu über⸗ 
ſehen und zu ſchätzen. Es iſt Gebrauch, bei gewiſſen großen 
militäriſchen Krediten Mittheilungen nicht vor der Geſammtheit 
des Reichstages, nicht einmal vor der ganzen Kommiſſton, ſondern 
nur vor wenkgen Mitgliedern zu machen. Ich bin im Laufe der 
Zeit ſo ziemlich immer unter denjenigen geweſen, denen man ſo 
diskrete Mitthetlungen machte. Man glaubt vielfach nach außen, 
die geheimen Mittheilungen in der Kommiſſton, die ſonſt nicht zus 
gänglich wären, verbreiten ſich über die Stärke der Wehrkraft der 
Nachbarſtaaten. Ach nein, über die Stärke der Nachbarſtaaten 
hat unſere Regierung kein Intereſſe, etwas zu verheimlichen. Was 
wir darüber erfahren haben, waren ganz minimale, unbedeutende 
Punkte. Jene Mittheilungen bezogen ſich auf unfere etgene 
Stärke, und darum ſage ich, je mehr man Kenntniß hat von dem, 
was ſchon aufgewendet worden iſt um ſo mehr kann man zu dem 
Zweifel gelangen, ob es gerechtfertigt und nothwendig iſt, nun 
noch größere Aufwendungen zu machen. Wenn es einmal zur 
Mobilmachung kommen ſollte, dann wird man nicht nur im Aus⸗ 
lande, ſondern auch im Inlande ſtaunen, wie alles vorbereitet iſt, 
wie wir gerüſtet daſtehen, weit mehr als vor dem Kriege von 1870. 
8 richtig! links.) Man wird vielleicht ſagen, das betrifft das 

atertal und die neue Vorlage betrifft das Perſonal, und 
bei dieſem ſoll nur ein Minimum gebeſſert worden ſein ſeit 1870. 
Man meint, A und Rußland hätten die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht eingeführt und ſeien dadurch ſtärker geworden. Das i 
richt ig. Aber 1870 hatten wir noch keine Verbündeten, und auch 
unſere Verbündeten von heute, Oeſterreich Ungarn und Italten, 
haben jetzt die allgemeine Wehrpflicht. Der Reichskanzler ſtellte es 
ſo dar, als ob man gewiſſermaßen nach der Bild des nord⸗ 
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kleine Preußen früher 12990 7 waren. Das iſt durchaus unrichtig. 
Sofort nach Anſchluß 


e nur 1300 Mann 
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Kriege 
aktoren des Aushebungskontingents und der Zahl der 


neuen Landwehrſoldaten zweiten Aufgebots als 
eine Armee von Triarier n, eine Armee vom beiten Menſchen⸗ 
matertal, das wir überhaupt haben, er ſprach von dem feſten Mann, 
von dem Familienvater, den Hünengeſtalten, und heute, was tft 
heute aus dem Triarier geworden? Heute nennt der Reichskanzler 
in ſeiner Rede den Landwehrmann von 32 Jahren einen alten 
Mann (Heiterkeit); er ſpricht von dem Gardelandwehrmann, den 
Hünengeſtalten nur inſofern, als er uns ſeine Kinderzahl anführt 
(Heiterkeit) und von der Landwehr zweiten Aufgebots als von 
Großvätern ſeßhafter Lebensweiſe, Greiſen, die ſich nicht zu helfen 
wiſſen. (Heiterfeit.) Der Reichskanzler hat die Spitzen in den 
Artikeln des „Militär⸗Wochenblattes“, in denen die Landwehr 
verunglimpft wurde, möglichſt zu umwickeln und abzu⸗ 
ſchwächen geſucht. Aber im Grunde genommen hat er doch die 
Entrüſtung über dieſe offiziöſen Artikel für unberechtigt erklärt. 
So wenig verſteht der Reichskanzler den Eindruck, den ſolche Ar⸗ 
tikel auf die Volksſeele machen müſſen. Es iſt ja freilich wieder⸗ 
holt im Laufe dieſes Jahrhunderts in Preußen vorgekommen, daß 


mit der dauernden Friedenszeit der Werth des Landwehrmanns in 


den Augen des Berufsſoldaten zurückſinkt. Da war es nicht mehr 
der Vaterlandsvertheidiger, da war es der Soldat von ſchlechter 
Taille, dem in der Kammer kein Rock paßte, der nicht gern Kom⸗ 
mißbrot ißt, der allerlei Untugenden hat und ſich namentlich nicht 
von jungen Lieutenants gern behandeln läßt wie Rekruten. Es 
mag ſein, daß das militäriſche Auge in längerer Friedensgewohn⸗ 
heit an dem Aeußeren dieſer Soldaten manches auszuſetzen hat. 
Und doch ſind es dieſe Leute, die für den Krieg gewiſſe morgliſche 
Imponderabilien in das Heer tragen, durch die es erſt ein Volks⸗ 
heer wird, das mit elementarer Kraft zum Siege führt. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Wo ſind die ſtolzen kaiſerlichen Heere Frank⸗ 


reichs von 1870 geblieben, denen es doch nicht an Trou⸗ 
piers, an Berufsſoldaten geſehlt hat, die nicht nach des 
Lebens ⸗Aengſten zu fragen hatten? Der Reichskanzler 


ſcheint die Familienväter als ein verdächtiges 
ement in der Armee zu betrachten. Dann wäre es 
doch an der Zeit, den Offizieren und Unteroffizieren das Helrathen 
zu verbieten. (Heiterkeit.) Er nannte die Landwehr die wackelnde 
Spitze an der Pyramide; ich ſage: ſie iſt die Krönung des Ge⸗ 
bäudes. Wäre man nicht im Auslande anderer Anſicht über das, 
was die Landwehr bedeu tet, man hätte ſich nicht beeilt, in Frank⸗ 
reich und Rußland ſie zu fepiren. Der Reichskanzler meinte, die 
zen wäre ſpitzer geworden und unten die Baſis nicht breiter. 

uch dies iſt unrichtig. Es iſt unrichtig, daß das Aushebungs⸗ 
kontingent ſeit 1870 nicht ſtärker geworden iſt. Die erſte Zahl von 
1890 hat das deutſche Aus⸗ 
hebungskontingent 193000 Mann betragen. Um fo viel iſt die 
Baſis der Pyramide ſtärker geworden, alſo um mehr als ein Drittel. 
Die Kriegsarmee, die wir jetzt ſchon aufzubringen im Stande find, 
überſteigt die kühnſten Träume, die man ſelbſt 1806-1813 gehabt 
hat. Von der Erſatzreſerve ſpricht der Reichskanzler, das 
ſeien Leute, die wie Soldaten ausſehen, es aber nicht ſind. Aber 
er vergißt zu jagen, daß, wenn dieſe Leute nur 20 Wochen gedient 
haben, doch auch ein großer Theil der franzöſiſchen Kriegsarmee 
aus Mannſchaften beſteht, deren aktive Dienitzeit nur 6 Monate 
betragen hat, und daß in Rußland ein großer Theil der Rekruten 
ſchon nach 9 Monaten entlaſſen wird, daß in Frankreich ferner 
jährlich 60 000 Mann zu einjährigem Dienſt eingeſtellt werden. Aus 
der Rede des Reichskanzlers tönte der Maſſenſchritt der fran- 
zöſiſchen Reſervebataillone heraus, warum ſollten wir nicht ebenſo 
unſere Reſervebatalllone ins Feld führen? Wir haben dazu 


69 Bataillone der Linie mehr bekommen. Das bedeutet nicht blos [f 


eine Verſtärkung um dieſe 69 Batalllone, ſondern um alle die 
Kriegsformationen, die ſich an die neuen Linienbatafllone anſchließen 
1870/71 betrug das ausgebildete Perſonal einſchließlich des während 
des Krieges ausgebildeten 1 353 787; 1890 zeigte die Militärvorlage 
an ausgebildeten Mannſchaften 2 900 000, alſo mehr als das 
Doppelte. Und man wird doch nicht beſtreiten, daß ſeit 1890 
die Kriegsarmee ſich um mehrere hunderttauſend Mann erhöht 
hat? Denn die volle ng der verlängerten Landſturmpflicht 
tritt ja erſt 1892 ein. Wenn der Reichskanzler um 4 bis 500 000 
Mann die Stärke erhöhen will, ſo kann er das auch ohne 
den Reichstag zu fragen, er braucht nur in größerem Maßſtabe 
zu wiederholen, was er 1890 aus eigener Inſtiative gethan 
durch die wenden von mehr ne n. 
Heute hat der Dreibund mehr Millionen als damals Hundert 
tauſende in Frage kamen, und trotz dieſer Millionen ſollen wir der 
Gefahr einer Niederlage ſicher entgegengehen, wenn wir nicht der 
neuen Militärvorlage zuſtimmen. Das war der Schlußeffekt der 
Rede des Reichskanzlers. Die Ausmalung der Folgen einer ſolchen 
Niederlage: Handel und Wandel würden nicht mehr beſtehen, ver 
Export würde aufhören — ols ob der Export an der Zahl der 
Soldaten hinge — Kunſt und Wiſſenſchaft würde nicht mehr 
blühen, ja ſelbſt der liebe Gott würde ſeine Freude nicht mehr an 
Deutſchland haben. Wenn man doch wenigſtens bei unſeren 
Soldatengeſchichten die Gottheitzaus dem Spiele ließe! (Sehr richtig! 
links.) Der Reichskanzler empfindet eine gewiſſe Sehnſucht nach 
der „Gänſehaut“, die 1887 das deutſche Volk überlaufen hatte. Er 
wünſchte einen neuen Ueberzug. Wollen Ste etwa bet Neuwahlen 
daſſelbe von damals wiederholen? Dann rathe ich Ihnen, machen 
Sie wenigſtens eine Abwechselung. Laſſen Sie diesmal anſtatt 
der Franzoſen die Ruſſen erſcheinen, ſtatt roth grün. (Heiterkeit.) 
Aber ob das auf den braven Michel auch diesmal 
eine Einwirkung ausübt, das bezweifle ich. Als 
1887 der Reichstag zuletzt erklärte: Wir wollen jeden Mann und 
jeden Groſchen bewilligen, da war auch das nicht ausreichend, um vor 
einer Niederlage zu ſchützen, da ſagte man, gegen Krieg ſchützt nicht 
bloß die volle Bewilligung, ſondern nur eine ſolche auf 7 Jahre. 
Aber wie ein anderer Reichskanzler ins Land kam, ſagte er: ob 8 
Jahre oder 7 Jahre, das iſt keine Exiſtenzfrage der Armee. So kann 
ich mir denken, wenn ein anderer Reichskanzler ins Land kommt, daß 
er jagt, gegenüber den vielen Milliarden, die bewilligt find, ent⸗ 
ſcheiden die neuen Millionen nicht über die Exiſtenz der Armee. 
Der Reichskanzler fragt: find denn die 57 Millionen unerſchwing⸗ 
lich? Aber find denn dieſe 57 Millionen das Einzige, was an 
Forderungen für das Militär in Frage ſteht? Gerade 
dieſer Etat beweiſt uns das Gegentheil. Es kann nicht ſcharf 
genug hervorgehoben werden, daß es ſich in dieſem Etat um eine 
Erhöhung der Matrikularbeiträge um 35 Milltonen Mark handelt. 
Wodurch entſtehen die 35 Millionen Plus an Matrikularbeiträgen 7 
Zu % find es doch Mehrforderungen für Heer und Marine. Die 
35 Millionen ſetzen ſich zuſammen mit 11 Milltonen aus dem 
Rückgang des Ueberſchuſſes von 15 Millionen im Vorjahre auf 
4 Millionen und mit 24 Millionen aus Mehrausgaben. Der 
Ueberſchuß des Vorjahres iſt aber zurückgegangen, weil Militär 
und Marine Etatsüberſchrettungen von 8 ¼ Wtillionen haben, 
Etatsüverſchreitungen, die nicht einmal mit den höheren Na⸗ 
turalienpreiſen zuſammenhängen, da letztere durch eine nachträg⸗ 
che Steigerung der Matrxikularbeiträge beſonders gedeckt find. 
Und die Ausgaben ſetzen ſich zuſammen aus einem Plus von 
900.000 M. für das Heer, von 3½ Millionen für die Marine, aus 
9 Millionen für das Extraordinarium Beider, aus 2 Millionen 
für die Militärpenſionen; und die Schuldzinſen von 5 Milltonen 
ehr ſind doch auch di 
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mehr fin auch die Folge vorausgegangene i 
Aufwendungen für Heer und Marine. e e 
in dieſem Etat ſich erheblich viel wird ſtreichen läffen > 


Das Heer in feiner ſchon jetzt beſtehenden Organiſatton wird in 
den nächſten Etats weitere Mehrausgaben herbeiführen; in dem 
Maße, wie das Manquement an Offizieren und Unteroffizieren ge⸗ 
deckt wird, ftelgern ſich die Ausgaben. In den Benjtonsetats haben 
die Heeresverſtärkungen der letzten 2) Jahre noch nicht die letzten 
Konſequenzen gezogen. In der Marine hat das Haus gegen unſern 
Widerſpruch im vorigen Jahre den Grundſatz angenommen, die 
halbe Schlachtflotte im Frieden aktiv mit voller Kriegsbeſetzung zu 
halten. Die erſten Raten von dieſen Mehrforderungen kommen 
erſt jetzt in Anſatz, weitere ſind die Konſequenz. Die großen Extra⸗ 
ordinarien, die wir wieder aus Anleihen decken ſollen, zlehen wieder 
neue Konſequenzen für neue Schuldsinjen Wir 
hatten geglaubt, nach dem Bau der 4 großen Panzerſchiffe würde 
man mit dem Bau von ſolchen neuen Schiffen einige Zeit Ruhe 
haben, anſtatt deſſen ſoll jetzt der Erſatzbau für die außerdem vor⸗ 
handenen Panzerſchiffe beginnen, und es ſtebt jetzt ſchon die erite 
Rate für ein Schiff, das 12 Millionen koßet auf der Liſte. Dazu 
kommen Forderungen für drei Uebung te übe für Armee⸗ 
korps. Daraus erwachſen für die ie Jahre wieder neue 
Forderungen, die ſich auf Dutzende von n onen belaufen Schon 
dieſe Mehrausgaben betragen welt mehr als das, was in der Mi⸗ 
(itärvorlage noch dazu kommt. Sind 1 aber die einzigen Mehr⸗ 
ausgaben? Es iſt von den Beamtenbeſoldungsver⸗ 
beſſerungen die Rede geweſent 6 ir vermögen uns garnicht 
zu retten vor Zuſchriften, eingeleht ebenen und uneingeſchriebenen 
von Beamten, die uns auffordern, darauf zu dringen, den 
Fortgang der Beſoldungsverbeſſerungen herbeizuführen. Wir 
können ihnen nur erwidern: die Militar⸗Vorlage 
legt ſich jetzt dazwiſſchen wie im Jahre 18%. 
Dazu kommt die Invaliditätsverſlcherung. Jetzt find 
es erſt 12 Millionen, die gefordert werden, aber wir wiſſen, daß 
noch vor Ablauf dieſes Jahrhunderts die Summe auf 40 Millionen 
ſteigen wird und im Beharrungspunkt den Betrag von 100 Mil⸗ 
lionen erreichen wird: Und wo find die Deckungsmittel für alle 
dieſe Mehrausgaben? Wo iſt der Finanzplan, Herr v. Maltzahn. 
den Sie für 20 Jahre ebenſo aufgeſtellt haben, wie die Mititär- 
vorlage für 20 Jahre berechnet ſein ſoll? (Sehr gut! links.) Es fit ja 
ſehr bequem, die Matritularbeiträge zu erböhen um 35 Millionen. In 
der Thronrede habe ich mit Staunen den Satz geleſen: Die 
Bundesſtaaten werden in den ihnen gebührenden Ueberweiſungen 
eine mehr als ausreichende Deckung für die Matrikularbeiträge 
55 Ich habe den Etat zwei- und dreimal aufgeſchlagen. Die 

tatrikularbeiträge betragen 356 Millionen, die Ueberweiſungen 
349 Mill.; die Matritularbeiträge find alſo noch um 7 Millionen 
höher als die Ueberweiſungen, und da lätzt man den Monarchen 
in der Thronrede ſagen, daß 349 Millionen mehr als ausreichend 
ſeien, um 356 Millionen 2 decken. (Große Heiterkeit links.) Welcher 
Peann macht denn ſolche Thronreden? und tit denn nicht ein Schatz⸗ 
ſekretär in der Lage, darauf zu achten, daß die Thronrede wenig⸗ 
ſtens in dem wenigen, was ſie über die Finanzen ſagt, ſich in 
Uebereinſtimmung mit den Hauptziffern unſeres Etats befindet ? 
(Sehr richtig! links.) Zum erſten Male bleiben gerade jetzt 
die Ueberweiſungen hinter den Matrikularbeiträgen zurück. 
Und wie find die Verhältniſſe in den Einzelſtaaten? In Preußen, 
das für einen finanziell kräftigen Staat gilt, hat der Etat für 
1891/92 mit einem Defizit von 40 Millionen abgeſchloſſen inſolge 
der ungünſtigen Geſtaltung der Staatseiſenbahnen. Die preußiſche 
Thronrede erklärt die Finanzlage für eine ungünſtige, eine Wen⸗ 
dung zum Beſſeren ſei noch nicht eingetreten, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſei es von vornherein gegeben, daß die Ausgaben für 
Kulturzwecke, Kunſt und Wiſſenſchaft, nicht eine weitere Erhöhung 
erfahren Und doch ſpricht der Reichskanzler ſelbſt davon, daß jedes 
Land, jedes Volk ſeine beſtimmten Kulturaufgaben abe, die es er⸗ 
üllen muß. Nun will man ja allerdings neue Reichs ſteue rn 
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einführen. Herr v. Maltzahn at fich viel Mühe gegeben; er iſt 
3 ge Gute in der Sund > See herumgereiſt (Heiter⸗ 


keit) von einem Finanzminister zum anderen und hat ſich nach den 


beſonderen Geſchmacksrichtungen derſelben erkundigt (Heiterkeit) 


in Betreff der neuen Steuern, und fo iſt die Speiſekaxte glücklich 
nende, die 8 uns heute vorgelegt hat. Aber ſelbſt das Plus, 
das er ſich aus rechnet, reicht mit ſeinen 58 Millionen nicht an die 
64 Millionen, die die neue Militärvorlage verlangt, heran. 
Man hat von der Beſteuerung des Tabaks abgeſehen, weit der 
Reichskanzler zuletzt herausfand, daß er etwas weniger braucht. 
Warum bat man ſich das nicht von vornherein klar gemacht? 
Der ganze Vorgang in Bezug auf die Tabaksinduſtrie 
it überaus charakteriſtiſch für Die heutige Finanzgebahrung. 
Der Reichs lanzler geht leichten Herzens über die neuen Steuern 
binweg. Das Bier kann bluten. Das bringt allein 30 Millionen, 
mehr als die Hälfte. Der Reichskanzler meint, die Mehrbelaſtung 
werde im Ausſchank ſich nicht fühlbar machen. Was bedeutet das? 
Irgend woher müſſen * die 30 Millionen genommen werden. 
Meint der Reichskanzler, die Brauereien würden ſie bezahlen? Die 
deſteingerichteten größten Berliner Brauereien, die am billlaſten zu 
produziren im Stande ſind, würden, wenn ſie die Brauſteuer auf 
ſich nehmen, von 5%, Proz. auf 1”, in der Verzinſung des Anlage⸗ 
kapitals zurückgehen. Das würde eine Entwerthung ihres Kapitals 
um 72 Proz. bedeuten. Oder will der Reichskanzler die Steuer 
den Ausſchänkern zumuthen? Das haben Sie ja nicht 
etumaf den großen Brennern zugemuthet. (Sehr richtig! links.) 
Was iſt die Entichädigung für bie Ausſchänker? Oder ſollen fie 
mit anderem Maße gemeſſen werden, weil ſie kleine Leute ſind? 
Es macht ja nur ½ Pf. auf das Seidel, jegt der Reichskanzler, und die 
Deutſchen trinken doch für 2 Milliarden Bler und Branntwein. Wenn 
jährlich für eine Milliarde Bier getrunken wird, ſo klingt es doch ſchon 


anders, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß 50 Millionen daran |; 


tbeilnehmen. Und wenn ic ſelbſt annehme, daß Perſonen unter 
20 Jahren nicht berechtigt ſein ſollen, Bier zu trinken, was Viele 
entſchieden beftreiten würden (Heiterkeit), jo würden immer noch 
30 Mill. Deutſche an dieſer Milliarde Bier zu trinken haben. Und 
was macht das an Bier für jeden Deutſchen? Täglich 10 Pfennige. 
Für 10 Pf. Bier! Iſt das eine Ausgabe, die man als Luxus be- 
zeichnen kann, eine Ausgabe, die man leichten Herzens ſchmälert 
oder verthenert durch Auferlegung von 30 Millionen Steuern? 
Es giebt doch viele Menſchen, die neben dem Nothwendigſten wenig 
Haben, was zu ihrer Erholung und Stärkung dient, außer einem 
derartigen Trunk. Und iſt das die einzige Mehrbelaſtung? Herr 
Miquel bohrt ja gleichzeitig daſſelbe Faß an einer anderen Stelle 
an (Heiterkeit), indem er überall den Stadtverordneten empfiehlt, 
eine Steuer auf das Bier zu legen. Autoritäten haben aber geſagt, 
das beſte und ſicherſte Mittel gegen die Branntweinpeſt iſt ein 
nicht zu theures und geſundes Bier, und durch ſolche Vertheuerung 
an den verſchiedenen Enden ſtellen Sie die Qualität des Bieres 
und den Genuß bei der Konkurrenz mit dem Branntwein geradezu 
in Frage. Wenn Ste dann ſchlimme Erfahrungen machen, kommen 
Sie mit dem Trunkſuchtsgeſetz, das ſchon im Hintergrunde 
lauert; dann ſollen Polizei und Strafrichter gut machen, was in 
der deutſchen Finanzpolitik verdorben iſt. (Sehr gut! links.) Im 
vorigen Jahre ſind 731 Millionen Brutto an len 
und Verbrauchsſteuern vom deutſchen Volk aufgebracht 
worden, und dabei find die Liebesgaben an Brenner und Agrarter 
und Schutzzöllner nicht eingerechnet. Das macht 14 Mark auf 
den Kopf der Bevölkerung, 70 Mark auf eine 
ne von 5 Perſonen. Für die Kreiſe, denen die Reſchs⸗ 
agsabgeordneten angehören, kann das wenig verſchlagen, aber das 
tft nicht der Durchſchnitt der Bevölkerung. In Preußen hat bie 
Einkommenſteuer ergeben, daß „% der preußiſchen Bevölkerung mit 
Einkommen vorlieb nehmen, das unter dem ſteuerpflichtigen 


900 Me. iſt. (Hört! Die Unfallverſiche⸗ 
rungsſtatiſtik ergteßt, daß man auf die teten Arbeiter einen 
durchſchnittlichen Tagelohn von 2 M. rechnen kann. 70 M. bei 
einem ſolchen Einkommen würde einer 35 tägigen Arbeit entiprechen. 
Alſo 35 Arbeitstage für die Zwecke des Reichs 
und speziell des Heeres undder Marine! Das 
iſt der achte Theil des Jahresverdienſtes, den heute ſchon der ein- 
fache Mann beiſteuern muß, um die Ausgaben für Heer und Ma⸗ 
rine beitreiten zu können. (Sehr wahr! links.) 
ue Depreſſion, die gegenwärtig herrſcht, hat nicht zum 

enigſten die Häufung der Militärausgaben bei 
getragen. Gerade in den letzten ſechs Jahren find die Anleihe: 
betrüge bis zu 1%, Milllarden angewachſen. Und nun kommt 
dieſe . die nicht allein das Ordinarium, fondern auch 
den Anleihebedarf ſteigert, und zwar ſchon nach dieſem Etat auf 
160 Millionen, durch die Militärvorlage ſchon für das nächſte Jahr 
auf über 200 Millionen. Der Reichskanzler meinte, der Zu⸗ 
kunftskrieg werde an Schwere und Umfang mit früheren 
nicht ſeines Gleichen haben. Ich tbeile dieſe Auffaſſung, ich meine 
aber auch, daß in einem Zukunftskriege die Millionen Heere als⸗ 
bald Milliarden Kredite nach ſich ziehen werden, und daß in 
dieſem Kriege die Milllardenkredite ſich auch in kurzen Inter⸗ 
vallen wiederholen weiden. Während die Kämpfe auf⸗ und ab- 
geben, die Belagerungen immer langwieriger werden, wird fich 
mmer mehr in einem ſolchen Kriege herausſtellen, daß die end⸗ 


alltige Entſcheidung nicht blos abhängig iſt von den 
militäriſchen Kräften, ſondern auch davon, wer es bis 
zuletzt fi 0 5 aftlich aus hal⸗ 


nanztefl und wirthj 
ten fann. Mehr als früher iſt Deshalb die Nachhaltigkeit 
der Wehrkraft des Landes bedingt durch die Kapitalkraft eines 
Landes. Die Kapftalkraft und die Steuerkraft iſt durch 
die großen Forderungen für militäriſche Zwecke in den letzten 
8 insbeſondere ſchon erheblich in Frage geſtellt. 
eht man nun jetzt noch weiter, dann wird, trotz vermehrter Sol⸗ 
daten durch die erſchütterte Kapftalkraft auch die Wehrkraft des 
Landes nicht geſtärkt, ſondern geichwächt werden. Dies zu verhin⸗ 
dern halten wir für eine gebieteriſche patriotiſche Pflicht. Von 
dieſem Standpunkt aus werden wir die Milſtärvorlage demnüchſt 
in nähere Berathung ziehen. (Lebhafter Beifall) 


(Schluß folgt im Abendblatt.) 
—ͤ—ö 'ͤ' . E—f...L( i —.ñsßL½%. —ͤ— — 


Lokales. 


Boten, 1. Dezember 

p. Blutiger Vorfall. Geſtern Abend waren in den Garten 
der Villa Gehlen zwei Gefreite des hleſigen Trainbataillons ein- 
gedrungen, um jedenfalls dort mit einigen Mädchen zu ſchätern. 
Der Beſitzer des Grundſtückes. Herr Szermer, eilte auf das 
Geräufch ſofort mit einem mit Schrot geladenen Jagdgewehr 
aus dem Hauſe und ließ ſich leider dazu hinreißen, auf 
die beiden Soldaten, die ſich ſchon zurückzogen, zu feuern. 
Unglücklicher Weiſe trafen beide Schüſſe, und die ſchwer Verwunde⸗ 
ten, von denen der eine 36 und der andere 32 Schrotkörner in den 
Rücken erhalten hat, mußten nach dem Militärlazareth geſchafft 
werden, wo man an ihrem Aufkommen ſtarke Zweifel hegt. Herr 
Szermer wurde noch geſtern Abend verhaftet. Da die beiden 


Soldaten nicht vernehmungsfähig find, fo konnte Genaueres nicht 
fſleſtgeſtellt werden. 


Zu der wirth⸗ 
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Aus den Nach bargebieten der Provinz. 


Breslau, 30. Nov. [Bei der Keſſelexploſion,] 
welche geſtern früh in Roremba bei Zabrze ſtattfand, find zehn 
Keſſelſchmiede aus der Keſſelfabrik von Leinveber u. Comp. in 
Gleiwitz mit verunglückt, welche daſelbſt mehrere Keſſelreparaturen 
zu beſorgen hatten. Als die Keſſelſchmiede ſoeben an ihre Arbeit 
gegengen waren, explodirte der Keſſel und ſämmtliche 10 Keſſel⸗ 
chmiede wurden unter den Trümmern des Keſſelhauſes und der 
zuſammengeſtürzten hohen Eſſe des Gebäudes begraben. Die 8 
aus Zabrze ſtammenden Leute, welche ſich im Raume des explo⸗ 
dirten Keſſels befunden hatten, wurden ohne Ausnahme ſofort 
getödtet. Die meiſten ſind förmlich zerſtückelt worden. Von den 
10 Keſſelſchmieden aus Gleiwitz iſt ein Mann todt, ein Mann 
ſchwer und drei find leicht verwundet; die übrigen 5 erlitten nur 
leichtere Kontuſionen. Der Getödtete heißt Styppa und iſt aus 
Petersdorf, der Schwerverletzte iſt der Keſſelſchmied Gollaſch, 
ebenfalls aus Petersdorf. Die Unglücksſtelle bietet ein ſchauer⸗ 
liches Bild der Verwüſtung. Der Regierungs- und Gewerberath 
Trilling aus Oppeln iſt zur näheren Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
nach Poremba gereift. Von einem anderen Korreſpondenten in 
Zabrze geht der „Bresl. Zig.“ außerdem noch ein Bericht zu, dem 
wir folgendes entnehmen: Die Keſſelexploſion iſt anſcheinend durch 
mangelnde Speiſung des Keſſels mit Wafler herbeigeführt worden. 
Im Keſſelhauſe befanden ſich 10 Stück Röhrenkeſſel, von denen 
der in der Mitte befindliche explodirte und ſämmtliche Keſſel ſo 
beſchädigte, daß dieſelben betriebsunfähig geworden ſind. Das 
Feſſelhaus liegt in Trümmern und eine hohe Eſſe, welche in der 
Nähe des Keſſelhauſes ſtand, ſtürzte ein und fiel auf die Trümmer 
des Keſſelhauſes. Die Arbeiten zur Rettung der im Keſſelhauſe 
beſchäftigt geweſenen Arbeiter wurden ſchnell und energiſch 
u Angriff genommen und es wurden 8 Leichen aus den Trüm⸗ 
mern herausgeſchafft, während ein Keſſelwärter zwar noch lebend, 
aber jo ſchwer verletzt gefunden wurde, daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. — (Die Angaben über die Zahl der 
Getödteten ſind alſo noch nicht übereinſtimmend.) Der Schaden 
iſt ein ganz bedeutender, doch ſollen die Keſſel ꝛc. gegen die 
Gefahr der Exploſion verſichert geweſen ſein. Während der 
Kokereibetrieb eine Unterbrechung nicht erleidet, wird die Anlage 
der Kondenſation ꝛc. längere Zeit außer Betrieb bleiben müſſen. 
BBB rLL LL K—— 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Breslau, 30. Nov. Auf der Strecke Nimptſch⸗ 
Strehlen entgleiſte in der vergangenen Nacht der gemiſchte 
Zug Nr. 854 in Folge Abſpringens einer Radbandage. 
Perſonen wurden nicht verletzt, die Strecke iſt bis auf Weiteres 
geſperrt. 

Marienwerder, 30. Nov. Das Reſultat der am 
28. d. M. im Wahlkreiſe Stuhm⸗Marienwerder ſtattgehabten 
Reichstags-Erſatzwahl liegt nunmehr aus allen Wahlorten 
vor. Es erhielten v. Donimirski (Pole) 6914, Weſſel (Reichs⸗ 
partei) 4073, Dieskau (konſ) 1558, Rother (freiſ.) 745 und 
Jochem (Sozialiſt) 523 Stimmen. Mithin iſt eine Stich⸗ 
wahl zwiſchen v. Donimirsli und Weſſel erforderlich. 

Königsberg i. Pr., 30. Nov. Der Dampfer „Meta“ aus 
Kiel hat auf dem Haff durch Kerneis am Heck ein größeres Leck 
erhalten; ein Drittel der mehrere 100 Zentner betragenden Erbſen⸗ 
ladung iſt beichädigt. Der Dampfer iſt zur Nothreparatur nach 


Pillau gebracht worden. g 
Straßburg i. E., 30. Nov. Die amtliche „Straßb. 


Corr.“ bezeichnet die in verſchiedenen Blättern erwähnten Ge⸗ 


rüchte von dem Rücktritt des Staatsſekretärs v. Puttkamer als 
jeder Begründung entbehrend. 

Wien, 30. Nov. Wie die „Pol. Corr.“ meldet, findet 
heute Abend die Schlußſitzung der öſterreichiſchen und ſchweizer 
Delegirten für den Rhein⸗Regulirungsvertrag ſtatt behufs Er⸗ 
ledigung von Formalitäten. Die Ausfertigung und die Unter⸗ 
zeichnung im Auswärtigen Amte erfolgt wahrſcheinlich in den 
nächſten Tagen. 

Rom, 30. Nov. Senat. In geheimer Abſtimmung wurde 

heute mit 69 gegen 52 Stimmen die Giltigkeit der Ernennung des 
früheren Deputirten Zuccaro zum Senator verworfen. Ein der⸗ 
artiger Fall iſt bisher nicht vorgekommen. 
Paris, 30. Nov. Briſſon begab ſich heute Vormittag 
ins Elyſee, um dem Präſidenten Carnot mitzutheilen, daß er 
ſich im Laufe des Tages mit ſeinen politiſchen Freunden über 
Bildung des Kabiners berathen wolle, er könne erſt am Abend 
eine definitive Antwort darüber ertheilen, ob er die Miſſion 
zur Bildung des Kabinets übernehme. 

Paris, 30. Nov. Bezüglich des Proteſtſchreibens des 
Generalſtaatsanwalts Quesnay de Beaurepaire an den Prä⸗ 
ſidenten der Panama⸗Unterſuchungs-Kommiſſion verlautet, daß 
der Generalſtaatsanwalt in demſelben die Trennung der Ge- 
walten als die Grundlage des öffentlichen Rechts erkläre. Er 
ſei bereit, in der Vertheidigung der Rechte des Richterſtandes 
und der Advokatur zu fallen und könne keinerlei Einmiſchung 
in die Sphäre des Gerichtes acceptiren. Er wolle nicht ſeine 
Entlaſſung nehmen, ſondern ſeine Abſetzung abwarten, damit 
die rage der Unabhängigkeit der Gerichte prinzipiell gelöſt 
werde. 

Paris, 30. Nov. (Panama⸗Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
mifſton.) Der Direktor eines Spekulationshauſes, Thierröe 
deponirte vor der Kommiſſion, da Reinach bei der Bank von 
Frankreich 3 900 000 Franks für Rechnung des Hauſes eingezahlt 
habe, jo habe dieſe 27 Checks von Reinach eingelöſt. Thierrée 
weigerte ſich die Namen der Empfänger zu nennen; drei Mitglieder 
der Kommiſſion begleiteten in Folge deſſen Thierrée in fein Ge⸗ 
ſchäftslokal, um die betreffenden Check⸗ Abſchnttte einzuſehen. Die 
drei Mitglieder ſtellten die Checknummern und die Checkbeträge 
auf 26 feſt, wovon zwei je auf eine Million lauten. Die Kom⸗ 
miſſion erſuchte den Juſttzminiſter, die Checks zu beſchlagnahmen, 
Ricard antwortete, er habe den Antrag dem Oberſtaatsanwalt 
8 5 

Der Schreibſachverſtändige Flory, der die Bücher der Panama⸗ 
Geſellſchaft geprüft hat, weigerte ſich, Ausſagen zu machen, indem 
er ſich binter das ihm obliegende Geſchäftsgeheimniß verſchanzte. 
Die Kommiſſton vernahm ſodann den Vorgänger Florys, Roſſignol, 
welcher beſtätigte, daß Reinach von der Wanama⸗Geſellſchalt neun 
Milltonen Franks einkaſſirt habe, die Summe ſei in den Büchern 
der Geſellſchaft eingetragen, jedoch ohne Begründung. Roſſignol 

ab Einzelheiten über die durch die Panama⸗Geſellſchaft an jedes 

Journal zur Vertheilung gekommenen Summen; die unter der 
Bezeichnung „Koſten für Veröffentlichung“ ausgegebenen Summen 
überſtiegen 20 Millionen Franks. de at erklärte im Verlaufe 
jeiner Vernehmung, er habe unter den Namen keine politiich be⸗ 
kanntere Perſönlichkeit gefunden. 
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Brüſſel, 30. Nov. Eine heute hier eingegangene De⸗ 
peſche des Gouverneurs des Kongoſtaates erwähnt die ander⸗ 
weitig verbreiteten Nachrichten von einer Niedermetzelung der 
Antiſklaverei⸗Expeditionen unter Kapitän Jacques und Kapitän 
Bia am Tanganyka nicht. 

London, 30. Nov. „Reuters Bureau“ meldet aus Auck⸗ 
land vom 29. d. M.: Nach den letzten Nachrichten aus Sa⸗ 
moa herrſcht daſelbſt vollſtändige Ruhe; die Streitigkeiten der 
Häuptlinge auf der Inſel Tutuila ſind beigelegt. 

Portsmouth, 30. Nov. Das zur Aburtheilung des Kapftäns 
und des Kommandanten des bei Ferrol geſcheiterten Panzerſchiffes 
„Howe“ eingeſetzte Kriegsgericht hat die Angeklagten von jeder 
Schuld freigeſprochen, weil die denſelben vorgelegenen Marine⸗ 
8 engliſchen Admiralität ungenau und unrichtig ge⸗ 
weſen ’ 

Sofin, 30. Nov. Die Sobranje bewilligte. in ihrer 
geſtrigen Sitzung einen Kredit von 50 000 Fres. für die Be⸗ 
beiden Bulgariens an der Ausſtellung in Chicago. Bei 
der Berathung des Fabrikmarkengeſetzes verlangte der Dele⸗ 
girte für Philippopel die Anweſenheit des Finanzminiſters 
Natſchewitſch, der das Geſetz eingebracht hatte. Von der So⸗ 
branje eingeladen, den Geſetzentwurf zu vertreten, weigerte ſich 
Natſchewitſch, in der Sobranje zu erſcheinen, worauf Stam⸗ 
bulow das Geſetz vertrat. In Folge dieſes Zwiſchenfalles 
zirkulirt hier das Gerücht von der Demiſſion Natſchewitſchs, 
welche, wie verlautet, durch einen heftigen, gegen Natſchewitſch 
gerichteten Artikel des Philippopeler Blattes „Malak Veſtnik“ 
veranlaßt ſein ſoll. 

Sofia, 30. Nov. Der Prinz Ferdinand hat die De⸗ 
miſſion des Finanzminiſters Natſchewitſch nunmehr angenom⸗ 
men. Der Prinz und die Kollegen des Finanzminiſters hatten 
ſich wiederholt bemüht, Natſchewitſch zur Zurückziehung des 
Entlaſſungsgeſuchs zu bewegen. Natſchewitſch beſtand jedoch 
auf der Demiſſion, auch nachdem ein in der „Swoboda“ ver⸗ 
öffentlichter Artikel die Inſinuation des „Malak Veſtnik“, daß 
Natſchewitſch gegen die liberale Partei und gegen Stambulow 
Ränke ſchaiede, zurückgewieſen und die korrekte Haltung des 
Finanzmininers hervorgehoben hatte. 


Sofia, 30. Nov. In der heutigen Sitzung der So⸗ 


branje machte Miniſterpräſident Stambulow von dem Ukas 
Mittheilung, durch welchen der Juſtizminiſter Sallabaſchew 
interimiſtiſch mit Leitung der Finanzen betraut wird. 


Paris, 30. Nov. Briſſon erſtattete Abends Carnot Be⸗ 
richt und ſetzt morgen jeine Bemühungen zur Kabinetsbil⸗ 
dung fort, 


Meteorologiiche Beobachtungen zu Posen 
im November und Dezember 1892. 
arometer auf 0. 


Datum Tem 
hr Gr. reduz. in mm Wind. Wette r. i. Ceiſ 
Stunde.] 66 m Seehöhe. Grat 
30. Nachm. 2 2 * albheit +17 
30. Abends 9 781,3 S ſtark eiter ＋ 0.8 
1. Morgs. 7 754,2 S ſtark edeckt ＋ 25 
) Vormittags Schnee. 
Am 30. Nov. Wärme⸗Maximum + 2,7° Celſ. 
Am 30. Wärme⸗Minimum — (8 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 3 Nov. Morgens 0,04 Meter unter Null. 
4 3. „Mittags 0,04 = unter Null. 
1. Dez. Morgens 0,04 = unter Null. 


Vrodulten- und Vor ſenberichte. 
Jonds⸗Nurze. 

Breslau, 30. November. (Schlußkurſe.) Geſchüftslos. 

Neue Zproz Reichsaaleihe 8690, 3% proz. V.⸗Astandur. 97.85, 
Konſol. Türken 21,50, Türk. Looſe 92,25, Aproz. ung. Goldrente 
96,00, Bresl. Distontobank 96,50. Breslauer Wechslerbant 96,56, 
Areditaktten 168,25, Schief. Bantverein 112,25, Donnersmarckhütte 
82,50, Flöther Maſchinenbau —, „ Kattowttzer Attten⸗Geſellſchaft 
tür Bergbau u. Hüttenbetrieb 114,50, Oberſchleſ. Etſendahn 48.00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 70,00, Schleſ. Cement 114,50, N 
Zement 85 25. Schl. D. Zement 113,50. Kramſta 122,00, Schleſ. 
Zinkaktien 186,50, Laurahütte 100,25, Verein. Oelfabr. 92 75, 
Zeſterreſch. Bantnnten 169,90, Ruſſ. Banknoten 200 60, Gteſel 
Cement 72,00. N 

Rio de Janeiro, 29. Nov. Wechſel auf London 13. 


Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 30. Nov. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,25, 
do. fremder loko 17,00, p. November —,—, per März 16,55. — 
5 8 hieſiger loko 15,75, fremder loto 16,75, per Nopbr —.—, 
per März 14,35. Hafer hieſiger loko 15,75, fremder —.—. Rüböl 
loto 56,00. per Nov. —,—, per Mat 53,50. — Wetter: Milde. 

Bremen, 30. November. (Börien - Schlugbericht.) Ytapınirtes 
Petroieum. (Offizielle Notir, der Bremer Petroleumbörfe.] Faß⸗ 
zollfrei. Feſt. Loo 5,55 Br. 

Schmalz. Feſt. Shafer — Pf., Wilcox 49 Pf., Choice 
Grocerv ſchwimmend. 50 Pf., Armour 51 Pf., Rohe u. Brother 
(pure) ſchwimmend, 50 Pf., Fairbanks 40 Bi. 

Speck. Ruhig. Nov.⸗Abladung 43 Br., Dez.⸗Januar⸗Abladung 
eoetr clear middl. 41 Br., long clear middl 40 Br. 

Tabak. 460 Packen St. Felix, 31 Packen Mexiko, 140 Kiſten 
Seedleaf, — Fäſſer Kentucky, — Virgin, — Fäſſer Scrubs. 

Bremen, 30. Nov. (karſe des Effetten⸗ und Matler⸗Wereins 
8 Korod. Walltammecei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 
155 Br., proz. Nordd. Lloyd⸗Aktten 102 bez. 

Hamburg, 30. Nov Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
rege Santos per Dezbr. 78½, per März 77, per Mai 76½, per 
Sept. 76. Ruhig. at 

Hamburg, 30. Nov. Budermarkt. (Schlußbericht. Rüben⸗ 
Rohzucker Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei 
an Bord Hamburg ver Novbr. 13,90, per Dezbr. 13,85, 
März 14,30, per Mai 14,47 ¼. Behauptet. 

Hamburg, 30. Nov. Getreidemarkt. Weizen lolo zubig, 
holſteinſcher loto neuer 152—156. — Roggen loko ruhig. mecklenb. 
tofo neuer, 136—140, ruſſ. loko ruhig, tranſtto 112—114. Hafer 
ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl (unverz.) ſtill, lolo 53. — Spiritus 
loko ſtetig, p. Nov. 22 „ p. Nov.⸗Dez. 22 ½ Br., p. Dez.⸗ 
Jan. 22 Br., v. Apıt- Mat 22¼ Br. per Mal⸗Junt —, Kaffee 
ruhig. Umſatz Sack. Petroleum matt, Standard, whtte 
loko 5.40 Br., pe. Dez. 5.30 Br. — Wetter- Stürmiſch. 

Veit, 30. Nov. Produktenmarkt. Weizen loto feſter, per 
Frühiahr 7.51 Gd., 7.53 Br., per Herbſt 7,65 Gd., 7,67 Br. Hater 
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ver Rrühinhr 552 Mb.. 5,54 Br. Mais per Mai⸗Junt 1893 4,86 
Gd., 4,87 Br. Kohlraps per Auguft- Sept. 1170 Gd., 11.75 Br. - 
Wetter: Kalt 

Paris 30. Nov. Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen ruhig. 
p. Nopbx. 21,10, 9. Dezember 21,40, p. Januar⸗April 22,10, 
u nt 22,40. Roggen matt, p. Novdr. 13.70, er 
48 


ärz⸗Juni 14.50. — Mehl beh. ver Nov. 47,60, er Dez. 


10, ser Jan.⸗April 48,80, p März⸗Juni 49,60. — Müdd! 
feſt, p. Nobbr. 58,00, p. Dez. 58,25, p. Jan.⸗April 58,75, 9. März: 
Juni 59,50. — Soirttus feſt, per Novbr. 46,50, per Dezbr. 


47,00, per Jan.⸗April 46,75, p. Mai⸗Auguſt 47,00. — Wetter 
Milde 


Paris, 30. Nov. (Schluß.) Rohzucker behauptet 88 Proz. lot 
38,00 à 38,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3, per 10 Kilogramm per 
2 — Ar p. Dezbr. 40,37 ½, per Jan.⸗April 41,12°/,, p. März: 
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Havre, 30. Nov. (Telegr. der Hamb. Points Peimann Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 25 Points Baiſſe. 

No 8 000 Sack, Santos 16 000 Sack, Rezettes für geſtern. 

Havre, 30. Nov. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Dez. 100,50, p. März 
98,00, per Mai 97,50. Unregelmäßig. 

Amsterdam, 30. Nov. Java⸗Kaffee goodordinary 57½,. 

Amſterdam 30. Nov. Bancazinn 56¼ 

Amſterdam, 30. Nov. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
feſt, per Nov. 167, März 173. — Roggen loko geſchäftslos, do. 
auf Termine höher, per März 126, per Mai 125. — Rüböl lolo 
26 ½, v. Dez. 25 ¼, per Mai 26%. 

Antwerpen, 30. Nov. Petroleummarkt (Schlußbericht.) Haf- 
finiries Type weiß Info 13 bez. u. a 8 —.— Br., per Dez. 


Wetter: . 

London, 30. Nov. 96 pCt. Javazucker loko 16% ſtetig, Rüben⸗ 
Rohzucker loko 13 ½ ruhig. 

London, 30. Nov. Chili⸗Kupfer 48, per 3 Monat 48 ¼, 

London, 30. Nov. Getreidemarkt. (Anfangsbericht). Fremde 
gu ren ſeit letztem Montag: 

afer 23 010 Orts. 

Markt ſehr ruhig, Preiſe unverändert. 

London, 30. Nov. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen Tendenz zu Gunſten der Käufer, fremder geſchäftslos, mit⸗ 
% niedriger. Mebl ruhig. Mais ſtetig. Gerſte ruhig. Hafer 
faſt geſchäftlos, Preiſe nominell. Angekommene Weizenladungen 
27 Laplata⸗Weizen 27%, bezahlt. on ſchwimmendem Getreide 

eizen ca. ſh. niedriger. Mais ſtetig. — Wetter: Kalt. 

Liverpool, 30. Nov. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
maßlicher Umſatz 8001 B. Ruhig. Tagesimpoxt 19000 B. 

Liverpool, 30. Nov., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Imſatz 8 000 Ball., davon für Spekulation und Export 1000 Ball. 
Amerikaner feſter, Surats ruhig. 

Middl. amertkan. Lieferungen: Novbr.⸗Dezbr. 5, Jan.⸗Febr. 
5%, März-April 5%, Mat⸗Juni 5% d. Alles Vertäuferpreſſe. 

Liverpool, 30. Nov., Nachm. 4 Uhr 10 wein. Baumwolle. 
Ruhig 8 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 

g. 

Middl. amexitan. Lieferungen: Dez.⸗Jan. 5% Käuferpreis, 
ſan.⸗Feb. 5% Verkäufexpreis, Febr.⸗März 5%, W ärz⸗ 
ril 57, Berläuferpreis, April⸗Mai 5 Käuferpreis, Mai⸗Juni 
5½ Werth, Jun⸗Julf 5%, d. Käuferprels. 

Glasgow, 30. Nov. Rohetſen. (Schluß.) 
warrants 41 ſh. 7 d. 

Hull, 30. Nov. Getreidemarkt. Weizen ruhig. — Wetter: 
Prachtvoll. 3 N 

Leith, 30. Nov. Getreidemarkt. Markt gedrückt, Preiſe für 
alle Arlikel weichend. 


Mixed numbers 


Weizen 55 600, Gerſte 11 580, f 
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Newyork, 29. Nov Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Vork 9%, „ n New⸗Orleans 9½æ — Raff. Petroleum Standard 
wbite in New⸗Nork 5,6%, do. Standard wbite in Philadelphla 
5,55 Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 5,35, do. Pipeline 
Certifikates, pr Dezbr. —. 
u. Brothers 10,60 Zucker (Fair refining Muscovad.) 2%. Mais 
(New) p. Dezbr 50%, v. Jan. 51½, p. Mai 53¼. Rother Winter⸗ 
weizen 'uto 77½ Kaffee Rio Nr. 7. 16. Mehl (Spring clears) 
3.10. Getreidefracht 2 Kupfer 12.00 —12,25. Rother Weizen ver 
November 76%, pr. Dezbr. 76, ver Jan. 78, ver Mat 83% 
Kaffee Mr. lw orb. p. Dez. 16,15, p. Febr. 15,85. 

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten 
. betrug 7 401837 Dollars gegen 7 298 250 Dollars in der 

orwoche. 
„Newyork, 30 Nov (Aafangskurſe.) Petroleum Pipe line cer⸗ 
tifikates ber Dez —. Weizen ber Mai 83. x 

Chicago, 29. Nov Weizen per Dezbr. 71'/,, per Mai 78%, 
Mais per Dezember 42%. Speck ſhort clear nom. Pork ger 
November 13,65. 


60 Se 30. Nopbr. Weizen p. Novbr. 76°, C., 9. Dez. 
"Berlin, 1. Dez. Wetter: Regneriſch. 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 30. Nov. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich 
feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, zum Theil etwas 
höheren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden 
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht un⸗ 
günſtig, boten aber beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. — 
Hier entwickelte ſich das Geſchäft im allgemeinen ruhig, nur ver⸗ 
einzelt hatten Ulttmowerthe zeitweiſe etwas belangreichere Ab⸗ 
Kaufe für ih. Im Verlaufe des Verkehrs trat bei mangelnder 
Kaufluſt ziemlich allgemein wieder eine Abſchwächung der Haltung 
ein und der Börſenſchluß blieb matt. — Der Kapitalsmarkt wies 
mäßig feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen bei ruhigem Handel 
auf; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſoltdirte Anleihen meiſt 
unverändert und ruhig. — Fremde, feſten Zins tragende Papiere 
konnten ihren Werthſtand durchichnittlih behaupten bei gleichfalls 
zumeiſt unbedeutenden Umſätzen; Ruſſiſche Anleihen und Noten 
eſt. — Der Privatdisſont wurde mit 2¼ Proz. notirt. — Auf 
internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien mit un⸗ 
weſentlichen Schwankungen, aber ſchließlich in ſchwächerer Haltung 
ruhig um. Lombarden und andere Oeſterxeichiſche Bahnen wentg 
verändert, Buſchtherader feſt; Schweizeriſche Bahnen matter, Gott⸗ 
hardtbahn ſehr feſt und ziemlich belebt. — Inländische Eiſenbahn⸗ 
attien lagen ſchwach, namentlich erſchtenen Lüheck⸗Büchen, Oſtpreu⸗ 
ßiſche Südbahn, Marienburg⸗Mlawka und Mainz⸗Ludwigshafen 
niedriger. — Bankaktien in den Kaſſawerthen ziemlich feſt; die 
ſpekulativen Deviſen nach ſeſter Eröffnung abgeſchwächt, namentlich 
Diskonto⸗Kommandit⸗ und Berliner Handelsgeſellſchafts⸗Antheile. 
— Induſtriepapiere wenig verändert und ruhig, Montanwerthe 
anfangs ziemlich feſt, ſpäter allmählich nachgebend. 


Vroduſtten-Vörſe. 

Berlin, 30. Nov. Die heutige Getreidebörſe verkehrte 
wiederum in ſehr luſtloſer Haltung. In Weizen war das Ge 
ſchäft ſehr klein zu ca. / M. ermäßigten Preiſen. Roggen wurde 
etwas lebhafter umgeſetzt und verlor ebenfalls ½ M. In Hafer 
wurden die Lieferungsverpflichtungen per November durch Waare 
Termine büßten bei Geſchäſt // M. 5 
ſtill und wenig verändert. Rü b! für nahe Sſchten etwas 
ſchwächer, hintere Termine behauptet. In Spirttus war die 
Zufuhr gut, die Preiſe büßten 30 Pf. ein. Der größte Theil des 
Angebots wurde an Reporteure verkauft. Termine erfuhren bet 
ſtillem Geſchäft einen ähnlichen Rückgang. 

Welzen mit gusſchlun un dtauewerzent) per 1000 Kuogr. 


ee en 


Kündlaungepreie 154 M. Loko 145— 160 M. nac Qualität Lie⸗ 
ferungsqualität 150 . per dieſen Monat 154 bez., Durchſchnitts⸗ 
preis 154 M., per Nov. Dez. 152,5 —153,5 bez., per Dez.⸗Jan. —, 
per Aprii⸗Mat 154,25 — 154,75 bez., per Mat⸗Juni —, per Juni⸗ 


Roggen per 1000 Akfogr. 


Stetig. Schmalz loko 10,25. do Rohe Juli 


uli — bez. 

3 Solo wenig Geſchäft. Termine 
rubig. „ ünd 800 Tonnen Kündigungspreis 133%, M o2.'0 
125—136 Me. nach Qualität. Lieſerungsqusclttal 131 t inländi⸗ 
ſcher guter 131— 132 M. per dieſen Monat 134 133,75 bez., 
Durchſchnittspreis 133½ M., per Nov.⸗Dez 133.75 133 bez., per 
Dez.⸗Jan. —, per Jan.⸗Febr. 1893 er März⸗April —, per 
April⸗Mal 134.134,25 — 134 bez., per Mai⸗Junl — bez., per 
Juni⸗Juli 136 bez. 

Gerſte e 1000 Mirge. Schwer verkäuflich. Große und 
kleine 140—165, Futtergerſte 120 —140 M. nach Qualtät. 

Hafer per 1000 Kliogramm. Loko matt. Teruiine niedriger. 
Gekündigt 1050 Tonnen, ne aungspreis 141 / . 0 136 bis 
161 % nuch tät Lieſerungsqualität 140 . Pomm. und 
preußiſcher mittel bis guter 137 142 bez. feiner 143 148 bez., ſchle⸗ 
ſiſcher mittel bis guter 138 144 bez., feiner 145—149 bez., ber 
bieten Monet 142,5—141 25 bez., Durchſchnittspreis 141%, M., per 
Nopbr.⸗Dezbr. 141 140,75 bez, per Dezbr.⸗Januar —, per April⸗ 
Mai 135,5 136 — 135,75 bez., per Mai⸗Juni — bez. 

Malis er 40% Kilogramm. Laolg ziemlich unverändert. 
Termine matt. Gel. 250 Tonnen Kündicungspeeis 122¼ M. 
Bot, 121—130 M. nach Qual,, ver dieſen Mongt 122%, M., Durch⸗ 
ſchnittspreis 122%, M., ver Nov.⸗Dez 119 118,75 bez., per Dez.⸗ 

an. —, per April⸗Mat — bez. 1 
„Ersten p. 100% Kilogr. Kochwaare 160 205 4% nach Qual., 
Futter waar 138-154 W nack walität. 
„ Roggenmehl Nx. O und 1 per 10% Kiln brutto inkl. Sad. 
Termine, ruhig. Gekünd. 1250 Sack. Kündigungspreis — M. 
per dieſen Monat 17,15 M., Durchſchnittspreis 17,15 M., ver 
Nov. ⸗Dez. 17,15 bez., per 2 dl 2 —, per Jan.⸗Febr. 1893 — 
bez., per Febr.⸗März —, per April Mai 17,55 bez. 

Rüben per la Kilogramm mit Jau. Still. Geründigt 500 
Ztr. Kündigungspreis 50,9 M. Loto mit Faß —, ohne Ms 2 
per biejen Monat 50.8 —51 bez. Darchſchnittspreis 50,9 M., per 
8182 Da 50,8-51 bez., per Dez.⸗Jan. 1893 —, per Aprif-Ment 

5 M. 

Petroleum (Raffintrtea Standard white) per 100 Kilo mit 
Jaf in Poſten von 100 Ztr. Termine ſtill. Gekuͤndigt — Kllogr. 
Kündigungspreis — M. Loko —, per dieſen Monat 22 M., 
Durchſchnittspreis 22 M. 

Trockene Kartoffelſtärke p. Kilo brutto ine Sag. 
per dieſen Monat 18 90 M. Feuchte Kartoffelſtärke 
p. 100 Kilogr. brutto incl. Sack per dieſen Monat 975. 

Kartoffelmehl per 100 Kuo brate Eat, Per 
dieſen Monat 1890 M 

Spirttus mit 50 M. Verbrauchsabgabe p. 100 Ltr. à 100 
Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt —,—. n 
digungspreis — M. Lolo obne Faß 51,1 bez. 

Spliettas mit 70 M. Verbrauch zadgabe per 100 fle 
à 100 Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ste 
Kündigungungspreis —. Loco ohne Faß 31,6 bez. 

Spiritus mit 50 M. Ohne Handel. 

Spiritus wir 70 SA. Verbrauchsad gute Matt und niedriger. 
Gelündtg 80,000 Liter ckündigunggprets 31,3 M. Noto mit Jaß 

per dieſen Monat 31,3 bez., Durchſchnittsprets 31.3 M., per 
Vor ember Verbr. und per 8 31,2 30,8 30,9 bez., per 


eier. 


Kins 


Januar Febr. 1893 —, ber März Apr! „ ner er- i 32 
324-385 de, ver det e es 80 Bea, gestern anch 
mit 32,7 bez., per Juni⸗Juli — bez., per Juli-Mugaf . 


Auguſt⸗Sept. 34,4 34,1 34,2 bez. —— 
Wegen nehl Ar. 00 22. 20 bez., Nr. 0 19.751800 ber. 
Feine Motten über Notiz bezahlt 
Noggen mehl Nx. 0 u. 1 17,25 16,5 bez. do. feine Marken 
Nr d d. 18,5 17,25 bez., Nr. C 1,5 nk. höher als Nr. 0 u. 


Loko geſchäftslos. Termine in feſter Haltung. Gekündigt 650 T. 1 vr 100 Kubor. be int, Sack. 2 


Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling = 20 M. 4. Doll. — 4'/, M. 100 Rub. = 320 M. 1 Gulden österr. W. 2 M. 7 Gulden sddd. W — 12 K. 4 Gulden holl. W. am. 70 Pf, Franoo oder 4 Lira oder 4 Peseta -: 80 Pr. 


-Di Brnsch.20T.L.| — |103,50 be 
Bank-Diskontowechsetv.30. Nov Gn. ll. PK. 33, 334700 be 


amsterdam. 3% 8 T. 168,40 bz G|Dess. Prüm. -A. 3½ do. Rente 
cond 3 8 T. 20,345 be U. N 90 7.1 3 133,00 6. do. neue 85 
Saris 80,90 be G Cdb. 1. 3½ 429,80 G Stoch. Pf. 85. 


8 J. 

8 T. 169,8 bz ÄMein.7Guld-L.| — | 28,50 be G. 
petersburg . 4% 3W. 200,20 bz Oldenb. Loose) 3 129790 bz 
Warschau 4% ] 8 T. 200,50 bz Ausländische Fonds. 


5 iv uw > Ausländische Fon 
in Berl. 4, Lomb. 4%½ u. 5. grund, 24G. rin 34,008 

’ oten u. boupons.J do. do. 5 44,50 be G 
Bouvereigns...... 20,33 G. Bukar.Stadt-A. 
20 Francs-Stück... Buen.Air. G. -A. — 
Gold-Dollars . Chines. Anl. 5%, 
Engl. Not, APfd.Steri. Dän.Sts.-A.86.| 3½ 
Franz. Not. 100 Fros. | 81,05 bz sn ee 2 
Osstr. Noten 1001... | 169,85 be 35 le /a do 
Kuss. Noten 100 fl. 200,60 br Be 4 


onds u. Staatspap.frinnländ. L. | — 
7,2000 07 IGriech. Goid-A| 5 


2½ 
Wien 4 


16,20 G. 
20,34 be 


do. 


Schw Hyp. 
Serb.Gid-Pfdb.| 5 


do. St.-Anl. 80 4 


tal. Mittelm. , 5½½ 103,40 bz rest-Grajewo „ 
Span. Schuld. 4 63,0 &. ital.Merid.-Bahl 7½ 127,75 be [Gr. Russ. Eis. gar 
0,6 | 20,00 bz Gälvang.-Domor. g 


Ork A.1865in 
Pfd,Sterl.ov.| 1 
do. do. B. 1 
do. do. C. 1 
do. Consol. 90 4 
do.Zoll-Oblig) 5 
Trk.400Frc.-L| — 
do. Eg Trib - Anl. 4% 
Ung. Gid-Rent.“ 4 

do. Gid.-Inv.-A.| 5 


do.Papier-Rnt.| 5 
do. Loose. 
do. Tem-Bg.-A.| 5 


5 
3 


. Wrsch.-Teres. 5 100,60 bzG.4RAchb Gold- Prior. 
| 17} en: be südést- 8. (Lb.) 
[Weichselbahn | — do. Obligation. 
Amsı.-Rotterd. 2 do. Gold-Prior. 
Gotthardbahn 6 156,0 bz ÄBaltische gor. 


43/4 402,40 be 
84 


5 
5 76,10 6. 
45 102,40 bz 


| Lüttich-Lmb.... 
Lux. Pr, Henri 

chweiz. Gentr 

do. Nordost 


2,3 | 64,30 be ÄKoziow-Wor, g. 
43/5 |146,00 be do 


do. Unionb. 68,20 be do. (Oblig.)1889| 
do. Westb. ursk-Kiew conv 


Westsicilian. .. 3%, 62,50,bz Losowo-Sebast. 
Mosco-Jaroslaw 

Eisenb.-Stamm-Priorität. 

am. Coſberg 4½ 144,75 b 

@resi-Warsch.| 4%) 49,75 bz 

Czakät.-St.-Pr.) 5 


92,00 bzB. 
97,50 bz 
96,00 K 
103,30 bz 
do.| 41/, 104,30 6. 
85,30 bz 
— 256,60 oz 


r. Nyp.-B. l. (rz. 120) 43 
do. do. VI. rz. 1100/5 112,00 G. 
do. div. Ser. rz. 100% 102,30 bz 
do. do. (rz. 100) 33] 97,20 bed U. d. Lin 
rs. Hyp.-Vers.-Cert. 44 erl. Elekt. -W. 
do. do. 4 102,00 bz GäBerl. Lagerhof.... 
34| 95,80 br do. do. St.-Pr 
4 101,0 6 
33 94,75 6. 
5 


| 


P 


. do. . 
Sohles. B. Cr. (rz. 100 
do. do. (rz. 100) 
Stettin. Nat. Hyp. Cr. 
do. do (rz. 110) 
do. (rz. 110 


hrens Br., Not, 


SSS 


Zero 


erdmannsd. Sp... 
raust. Zuoker.... 


oo 


Bankpapiere. 
3.1.5prie-Prod. HI 3 |, 65,000z 
Berl. Cassenver. 6¼% 133.80 ba. 
do. Handelsges. 7½ 133,75 bz 
do. Maklerver. 10 1238,40 6 
do. Prod-Habk. | St. 
örsen-Hdisver. 11 149,50 G 


n 


96,40 G 


Dtsone. R,-Anl.| 4 1086,90 & do. 6 4 wi ‚Anl. Dux-BodnbAB.| — . 106,50 bzG. 
do. 40. % 99,90 8 dor Bf. 42 8 58,20 be u au use ze P Bi pa mer er 255 86,40 G Nehm. St, C E 
ee en 2 . — 5 Kahn | 28 5, Eisenbahn-Stamm-Aktien. Danz. Privatbank 8 ¼ yon Es 
do. do. 3½ 100,20 8. n Aachen Mastr. 37.1 BT25 12 Dortm.-Gron..| 4 111970 8 armstädter Bk. 5 ¼½ 133,70 b. „122.60 0 
do, do. 3 08 f 2 tenbg.-Zeitz | be arienb MA 5 137,00 d. 
do. Scorips, int 3 g . 5 Crefelder .. — 5 Mecklb. Sudb. 0 17,00 6. 159,25 beg. 89,00 
Sts.-Ani 1868 4 104,30 G ı | KOstpr. Sddb. . 5 arsch.-Wien n. 116,80 bzG. 119,50 
Sıs-Schld-Sch.| 3% 490, C .J. 88. 3% 80,00 b |Saalbahn.... 3½% 90,0 be |Wiadikawk. G. g. 116,30 & 134,50 
dt-Obl.| 3½ | 98,25 bz 8. . ent 3%), | 80,30 bz_fZarskoe-Selo .... 183,50 b2G. 10 40,28 bs. 
so. do.neue| ½ | 98,25 br do. Pap.-Ant.| 2½ 8 e e 140,50. beg. 0 
Posener Prov. 8 ie Senb.- . 
aal, Seneine - 31, | 95,40 u do.Silb.-Rent. 2 8250 Bean. N * 
Berliner..]5 2,60 b 40.280 Fl. 84. 4% 23,75 Borg-Märkisch 3 ¼ | 98,75 bz = e 
do. 41/4 1109,10 G. 90. Nr A00(58) — 5 Berl. Potsd.-M. 4 102,20 G. 16350 c [O. Schl. Cam. 
do. 104,0 G do. 4860er L.| 5 eckt. Fr. Franz Brs!SchwFröH 104,80 f. 
do. 3½ | 98,75 8. do. 4864er L.| — drschl.-Märk,| 4 Bresi-Warsch.| 5 417.008 
Gtrl,.Ldscn poln. Pt-Br. -V 5 Ostpr. Südb NzLudwh 68, ' 
en 2 3½ 97,0 br do. Lig.-Pf.- BY 4 Are gr 25 5 = 4 133,25 & 
ur,uNeu- 2 Anl. Stargrd-Posen berschl.L N 
ark. neue 3½ | 98,00/bz N rer 4, | 34,60 Weimer-Gers. — do. Lit. E. er Hyp.- 106,10 G. 
« un 4 Aaab-Gr,pr.-A.|& Werrabahn..] — do. Em. v. 1879 Mi ank60pct.... 96,40 bz Posen. Sprit-F. 4 
I om. Stadt-A. Iprechtsbahn] 4 do. Niedrszw oa EL) 1443,90 be 3 | 6700c 
1 Pommer... : a „ . llt. VI. ussig-Teplitz| 20 408,50 G. 98 27 79,40 bed. 97, |114,00 C. 
Böhm.Nordb...| — 5 ke a Fe ...... DEF K 
£ a = gg 375 do. Westb. 27 echte oderuf. anz. Hypoth.-Bank|33] 99,50 8. Petersb. Oise.- BA 15 200,28 bad. 
Schis. altl. 37 5 Brünn. Lokalb.| 5%/, | fbrechtsbgar| 5 | tsche. Grd.-Kr.-Pr.1|34 1411,50 brd do. 28 
66:14 5 | 96,90 8 Buschtherader; 404 Busch Gold-O.| 41/, 403,0 G # do. do. ll. 5 06,8 13:/,,128,00 B. 
t Canada Pacifb. — Dux-Bodenb.t. | 5 do. Ul. abg. 3 133,75 ved. 
as oni Lt. 4 5 Dux-Bodenb....| 12 217,30 G Dux-PragG-Pr.|5 106,40 be do. IV. obg. 35 2 
- 3 82,60 G Galiz. Karl- — do. 99,50 8. do. do. V. ang. 33 
4 96,90 G. Graz-Köflsch...| 7 ranz.-Josefb. 82,50 brd do. Hp. B. pf. W. v. VI. 5 
96,70 bzG 4 59,00 G ohau- Od. — GaiKLudwgb 84,90 be | do. do. 4 
96,70 br G Kronpr.Rud.....| / do. do. 180 80,80 b2G] do. do. 33 A 
’ 4 7. Cemberg-Cz. 7 Kasch-Oderb. b. Hyp.-Pf. (rz 100)|4 100,60 bz 
4 Oester.Staatsb] 4 Gold-Pr.g. do. do.(unkünd. 
4 do. Lokalb.| — ronpRudolib. bar bis 4./1.1900)|4 |102,25 bz 
4 9 2 33 2 A do.Salzkammg do. do. (rz100 1 Br be 
5 { haob-Oedenb. |, | 24,40bz de. do: aof. 130,90 a. Pe Bankver.| 51, 442,40 0 
Bayer. Anleihe! 5 | 65,90 en ſgetchenb.- P. | 84,50 b foest.stb.alt,g. Warsch.Comerz|8 | 
Brom. A. 1892 5 Sädöstr.(Lb.).. 4 39,80 be do. Staats. l. il. 102,10 bc go. Disconto| 7,7 | 79,50 f 
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